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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſer 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen 
in Berlin, Haaſenſtein u. wu ad in Berlin und K 
Wien, ſowie von allen anderen 


Ae der — 4 die N Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


e werden angenommen in 
eiition „Jnvalidendank“ 
nigsberg, M. Dukes in 
Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


IX. Jahrg. 


Abonnements auf die „Thorner Preſſe“ 


55 2 Mark für das IV. Quartal, Oktober, 
chen er und Dezember, nehmen an fämmtliche Kaiſer⸗ 
N Poſt ſtämter, die Landbrieftraͤger und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 
Katharinenſtraße 204. 


N I Wolke trübt den politiſchen Horizont. 
0 Reichstanglet von Caprivi hat am Sonnabend in 
ah, del 5 bedeutſame Worte geſprochen, von denen man hoffen 
kn Rron 0 ſie endlich die Beruhigung bringen werden, die ſeit 
bn übt tertagen in weiten Kreiſen des europäiſchen Pu⸗ 


Ds bhanden gekommen war. General v. Caprivi iſt Chef 
u IR nabrück liegenden Infanterieregiments (Herzog Friedr. 
4 . Braunſchweig) Nr. 78 und hatte ſich als ſolcher 
N Nen end zur Theilnahme an der 25jährigen Jubelfeier 
Sa Dan ments nach Osnabrück begeben. Auf Einladung der 
faber beſuchte er den Friedensſaal des Rathhauſes, 
de derbriſche Stätte, an welcher 1648 der weſtfäliſche 
BAT fordert wurde. Hier wurde er vom Bürgermeiſter 
er Reichskanzler antwortete mit einer Anſprache, in 
10 unächſt die Freude äußerte, daß feine militärische 
t m G Gelegenheit gebe, im Friedensſaale zu ſein. Der 
ie Vergangenheit zeige, was die Gegenwart errun⸗ 
efürchtungen, ob der gegenwärtige Zuſtand er⸗ 
u Wu ſeien nicht begründet. Keiner der Regierenden 
n are unſch, den Frieden zu ſtören und einen euro⸗ 
en in rieg hervorzurufen. Auch die Annäherung der 
gen ed neueſten Zeit gaben keinen Grund zu Be⸗ 
Ku dieſelben ſeien nur der Ausdruck ſchon vorhande⸗ 
ae; vielleicht ſeien dieſelben nichts anderes als die 
W eines europälſchen Gleichgewichts, wie es früher be⸗ 
Keine der europätfchen Regierungen wolle, ſoweit 
olgen Überfe l. vermöge, den Krieg, der in ſeinen Leiden 
u alle früheren Kriege vorausſichtlich übertreffen 
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le Verhältniſſe im Innern, um welche Se. Ma: 
uß r ſtets bemüht ſei, würden zu einem befrjedigen⸗ 
führen, wenn ſchon vielleicht erſt nach Jahrzehnten. 
100 en Frage ſei die Regierung ſowohl eine Regie: 
n elter, als eine der Arbeitgeber. Wenn es den 
ſchlecht gehe, hätten die Arbeiter zunächft darunter 
werde auch unter der Osnabrücker Stadtvertre⸗ 
Eh geben, denen die Ueberleitung in die jetzigen Ver⸗ 
wer geworden ſei; allein dieſe Herren dürften nicht 
le erzen, ſondern müßten mit dem Verſtande rechnen 
es dwendigkeit der jetzigen Verhältniſſe erkennen. 
der Reichskanzler auf diejenigen Männer hin, 
. Ueberleitung in die Gegenwart verdient gemacht 
ent ob insbeſondere die Verdienſte des anweſenden 
N irg en v. Bennigſen hervor. 
Ange ehör wohnte der Reichskanzler dem Kommers ehe⸗ 
0 a uf 5 tiger des 78. Regiments bei und brachte dabei 
. den Kaiſer aus. In ſeiner Rede erinnerte er an 
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lung der allgemeinen Wehrpflicht, 


En 
bend ige um Auge, Bahn um Bahn. 
der Finanzwelt von Hans von Allenftein 
(Nachdruck verboten.) 
u S (16. Fortſetzung.) 
— mir, helfen Sie mir!“ rief der junge Offizier, 
te: oe Hand nahm und ſeinen Blick auf ſich zu 
don och es war vergebens. 
zie Hoben ſtarrte nach dem Bilde an der Wand. 
Brut n weißen Koller der Küraſſiere, mit Orden 
ud dem goldblinkenden Helm mit auſſteigendem 
Min den n Haupt ſah ſtolz auf ihn herab. Der Kopf 
eſer d en geworfen, die Rechte in die Seite ge⸗ 
olze Mann war ſein Vater. 
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deg © mir, 1% fi 
6 |: 10 1 70 b ade tönte neben ihm die 
4 > fle 15 von Howen!“ entgegnete der zweifach 
* Verletzte, indem er den Blick von dem 


lers auf den Verzweifelten lenkte, der ſeine Hilfe 


10 von Howen!“ kam es von den 


UA auf dag Ibr der Vater, Graf Waldſtein?“ fragte 
il WER Ste deutend. f ge 
ere au uf, e mich höhnen, Herr von Howen!?“ brauſte 


zich bitte Ste um Hilfe in bitterſter Noth und 
nach einem Bilde?“ 

will Sie nicht verhöhnen!“ entgegnete ſein 
1 5 er O Diftie frage noch einmal, Herr Graf Wald⸗ 
Ahn er iſt ni er dort im Bilde Ihr Herr Vater?“ 

f en entgegnete derſelbe. 
8 ſchwieg Bruno. Die Gedanken wirbelten 
\ ein Bruder ſtand vor ihm; durch feinen 
PN ann, der beim Spiele betrog, war er bis 
„ erderbens gebracht. Er rief ihn um Hilfe 


mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ zum 15 


Zuſammenhang zwiſchen den Aktiven und den Reſerven, dem 
Heer und dem Volke hervor und fuhr dann fort: „Ich hoffe, 
daß das Regiment nach 25 Jahren auf eine ebenſo glorreiche 

Geſchichte zurückblicken wird. Das Dichten und Trachten Sr. 
Majeſtät des Kaiſers iſt auf das Wohl des Landes und auf die 
1 0 des Friedens gerichtet. Gegenwärtig iſt nicht der 
geringſte Grund vorhanden, an dem Frieden zu zweifeln. Keine 
Wolke trübt den politiſchen Horizont.“ — Der Toaſt ſchloß 

mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, den Erhalter des 
Friedens. 

In gleichem Maße friedlich lautete die Rede des franzöfi⸗ 
ſchen Miniſters des Auswärtigen, Ribot, welche derſelbe am 
Sonntag bei der Enthüllung des Denkmals für den General 
Faidherbe in Bapaume hielt. In derſelben wurde zunächſt das 
erreichte Einvernehmen mit Rußland offen proklamirt, dann 
aber hinzugefügt: die neue Lage bedeute für Frankreich nicht, 
daß es ſich einer neuen Politik anzupaſſen habe. Die bisher 
befolgte Politik ſei eine ſo günſtige geweſen, daß man ſie nicht 
aufgeben dürfe an dem Tage, wo ihr Werth vor aller Augen 
zu Tage trete und wo Frankreich beginne, die Früchte derſelben 
einzuernten. In dem Augenblicke, wo wir mit der größten 
Würde in Frieden leben können, werden wir uns nicht dem 
ausſetzen, den Frieden zu gefährden. Frankreich, im Bewußt⸗ 
ſein ſeiner Stärke und voll Vertrauen auf die Zukunft, werde 
fortfahren, die Klugheit und das kalte Blut zu zeigen, die ihm 
die Achtung der Völker veeſchafften und dazu beitrügen, 
ihm den Rang wieder zu geben, den es in der Welt einnehmen 
müſſe. 


»Kurzſichtige Demonſtrauten. 

In Breslau hat vor einigen Tagen die freifinnige Mehr⸗ 
heit der Stadtverordneten die Abſendung einer Petition an den 
Reichskanzler, in welcher die ſofortige Einberufung des Reichs⸗ 
tages behufs Unterbreitung einer Vorlage wegen alsbaldiger 
Suspendirung der Getreidezölle verlangt iſt, beſchloſſen. Die 
freiſinnigen Antragſteller waren dabei ſo vorſichtig, ihre Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen durch geheimes Rundſchreiben beſonders zu der 
betreffenden Sitzung einzuladen, und darum wurde ſeitens der 
Gegner mit Recht der Vorwurf ausgeſprochen, daß fie von den 
Kornzollbekämpfern überrumpelt worden ſeien. Daß der Be⸗ 
ſchluß der Breslauer irgendwelchen praktiſchen Erfolg haben 
könnte, werden dieſe Herren ſelbſt nicht glauben; aber darum 
war es ihnen wohl auch nicht zu thun, ihnen war die Demon⸗ 
ſtration die Hauptſache. Und doch, wie kurzſichtig iſt dieſe 
Handlungsweiſe gerade von ſeiten einer Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung in der ſchleſiſchen Hauptſtadt. Breslau iſt es be⸗ 
kanntlich, wo noch heute — trotz der immer höher werdenden 
Fleiſchpreiſe — die ftäbtifche Schlachtſteuer erhoben wird, 
und die vergleichende Lebensmittelpreistabelle ergiebt, daß trotz 
dieſer indirekten Kommunalſteuer in Breslau das Fleiſch nicht 
theurer iſt, als in vielen anderen Orten, in die es ſteuerfrei 
eingeführt werden darf. Auch als in den ſiebziger Jahren in 
der Hauptſtadt Schleſiens die Mahlſteuer aufgehoben wurde, 
trat ein nennenswerthes Sinken der Brotpreiſe nicht ein, und 
der größte Theil der breslauer Bürger wird ſich deſſen ent⸗ 
ſinnen, daß von dem Tage der Aufhebung jener Steuer ab 


5 ehe 
fragte 


an ; wenn er nicht Rath ſchaffte, ſo war ſein Bruder todt, 


der Abend kam. 
„Wo wohnt Ihr Herr Vater, Graf Waldftein ?” 


Bruno. 
„Es iſt vergeblich, wenn Sie ſich an ihn wenden,“ 


entgegnete der Offizier dumpf, „er hat mir feſt und beſtimmt 


erklärt, daß er keinen Ehrenſchein mehr von mir einlöſen 
werde; mein Vater bricht ſein Wort nie. Von ihm iſt nichts 
zu hoffen.“ 


Erregt ging Graf Waldſtein im Zimmer auf und ab. 

„Auch die Kameraden können mir nicht helfen!“ ſagte er, 
die Worte gepreßt ausſtoßend, „dieſer Nathanſohn hat ſie alle 
in der Hand! Alle müſſen heute zahlen, oder die Ehre iſt ver⸗ 
loren! Wenn geſtern ſich nicht am Spieltiſch das Glück auf 
die Seite der Uniformen geneigt hätte, ſo würde heute nicht 
nur ein Piſtolenſchuß fallen. Ich allein bin übergangen, ich 
allein bin zum Verderben reif und das um eine elende Summe 
von dreißigtauſend Mark! Mein Name iſt befleckt, meine Ehre 
iſt beſudelt, ohne Sang und Klang wird man den Selbſtmörder 
zu Grabe tragen! — — Pfui Graf Waldſtein! — Du haſt 
dich, deine Ehre, dein Leben am Spieltiſch vergeudet, jetzt naht 
das Entſetzliche und zeigt dir einen elenden Troſt, weil es ein 
Nichts iſt!“ 

Mitleidig ruhte Bruno von Howens Blick auf ſeinem 
Bruder. 

„Wo wohnt Ihr Herr Vater?“ Bu er mit ſanftem Ton 
in der Stimme. 

„Herr! wahren Sie Ihre Zunge!“ rief Graf Waldſtein. 
„Noch trage ich des Königs Rock und meinen Namen! Für 
Spott habe ich noch eine Waffe! Sie haben gehört, daß ich 


einen Gang zu meinem Vater als gänzlich ausſichtslos be⸗ 


zeichnete!“ 

„Bleiben Sie ruhig, Herr Graf!“ entgegnete Bruno und 
legte die Hand auf den Arm des Erregten. „Ich will Ihnen 
helfen, es hängt alles davon ab, daß ich Ihren Herrn Vater 
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zwar die direkten Kommunalſteuern nicht unerheblich ſich er⸗ 
höhten, daß aber das Familien⸗Haushaltungsbudget für den 
Bürger ſich auch nicht um einen Pfennig verminderte. Die 
Breslauer alſo haben am eigenen Leibe die Erfahrung gemacht, 
daß eine Abſchaffung von Brotzöllen nicht den Konſumenten zu 
Gute kommt; ſie würden dieſelbe Erfahrung auch bei einer 
Aufhebung der Schlachtſteuer machen. Wie thöricht darum 
eine derartige Demonſtration gerade von breslauer Stadt⸗ 
verordneten! 


Folitiſche Tagesſchau. 

Offizibs wird der Tadel zurückgewieſen der 
mehrfach in der Preſſegegen die Reichsregierung er⸗ 
hoben worden iſt, weil ſie ſich bezüglich der neueſten ruſſi⸗ 
ſchen Anleihe neutral erklärt, d. h. eine Erklärung für oder 
gegen die Betheiligung deutſchen Kapitals abgelehnt hat. In 
beſonderen Fällen, namentlich denen, wenn eine neue Situation 
vorliege, könne die Regierung ja aus politiſchen Gründen Anlaß 
haben, ihr „für“ oder „wider“ in beſtimmter Weiſe zu erkennen 
zu geben; es erſchlene aber als eine mit wichtigen politiſchen 
Intereſſen unvereinbare Beſchränkung, wenn durch jede Anfrage 
die Regierung vor die Wahl geſtellt werden ſoll, entweder ſich 
gegen die Unterbringung der Anleihe auszuſprechen und damit 
einen unfreundlichen Akt gegen eine auswärtige Macht zu be⸗ 
gehen, oder aber die ausdrückliche Zuſtimmung zu geben, damit 
indirekt die Bethetligung des inländiſchen Kapitals an der Anleihe 
zu fördern und in gewiſſem Maße auch die Verantwortlichkeit 
für die finanziellen Folgen zu übernehmen. Die Zumuthung, 
zwiſchen dieſen beiden Alternativen, die häufig beide gleich un⸗ 
erwünſcht find, zu entſcheiden, wird namentlich dann zurückzuweiſen 
ſein, wenn die Verhältniſſe politiſcher und finanzieller Natur, 
auf die es ankommt, jedem erkennbar zu Tage liegen und ſchon 
ſeit Jahren zu wiederholten Malen Gegenſtand einer eingehenden 
öffentlichen Beſprechung gebildet haben. Wir ſtehen auf dem⸗ 
ſelben Standpunkte und haben infolgedeſſen von der Regierung 
keine Erklärung gefordert, wohl aber das deutſche Publikum vor 
der Betheiligung an der Anleihe gewarnt. 

Ueber die Betheiligung der Firmen Mendelsſohn und 
Warſchauer an der neuen ruſſiſchen Anleihe ent⸗ 
nehmen wir einem längeren Artikel der „N. P. Z.“ folgende 
thatſächliche Mittheilungen: Herr Mendelsſohn, an den von 
St. Petersburg aus die Aufforderung herantrat, die Anleihe in 
Berlin auszulegen, begab ſich zum Finanzminiſter und erhielt 
von dieſem den Beſcheid, daß die Frage eine politiſche ſei; vom 
Standpunkt des Finanzminiſteriums betrachtet, könne die Heran⸗ 
ziehung deutſchen Kapitals für ruſſiſche Zwecke natürlich nicht 
erwünſcht ſein. Herr Mendelsſohn hat darauf das auswärtige 
Amt beſtürmt, auch ſchließlich Zutritt beim Reichskanzler ge⸗ 
funden, der ihm auf ſeine Anfrage, wie verlautet, den Beſcheid 
gab, er möge thun, was er nicht laſſen könne, die Reichsregie⸗ 
rung werde ſich neutral verhalten. Der Bankier hörte aus der 
Antwort ein „ja“ heraus und zog daraus den Schluß, daß er 
auf den Namen des Reichskanzlers ſein Geſchäft zur Ausführung 
bringen könne, 

Die in mehreren auswärtigen Blättern verbreitete und 
von dieſen in Berliner Zeitungen übergegangene Mittheilung, 
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ſprechen kann. Iſt es möglich, daß ich zur Mittagsftunbe 
zurückgekehrt bin, dann iſt Ihre Ehre gerettet. Ich muß Ihren 
Herrn Vater Auge in Auge ſprechen, hat er die Geldmittel, fo 
wird er ſie mir nicht verſagen!“ 

„Sie täuſchen ſich in meinem Vater!“ entgegnete der 
Offizier, „er iſt unbeugſam in ſeinem Willen, er wird nie das 
Wort zurücknehmen, welches er mir gegenüber ausgeſprochen 
hat, — der Gang wäre vergeblich, — ſonſt würde ich ihn 
ſelbſt machen! — Ich weiß, was er mir ſagen würde, ich, ſehe 
ihn vor mir ſtehen, ich höre ſeine eiskalten Worte: „Ein Graf 
von Waldſtein ſpielt nicht, wenn er nur Geld gewinnen oder 
ſeine Ehre verlieren kann!“ — Umſonſt wäre Bitten und 
Flehen, den letzten ſeines Stammes würde er in den Tod 
gehen ſehen, ohne einen Finger zu ſeiner Rettung zu rühren, 
denn in den Augen meines makellos ehrenhaften Vaters habe 
ich ſchon das Recht verwirkt, noch zu leben, des Königs Rock 
als Offizier zu tragen und den Namen eines Grafen von Wald⸗ 
ſtein zu führen.“ 

„Ihr Herr Vater wird mir das Geld geben und ich über⸗ 
reiche es Ihnen, Herr Graf!“ ſagte Bruno, „jetzt darf aber 
kein Augenblick Verzögerung eintreten, denn um 12 Uhr iſt der 
Ehrenſchein und mit ihm Ihre Ehre verfallen! Ich glaube von 
Ihnen früher vernommen zu haben, daß Ihr Herr Vater in der 
Umgegend der Stadt wohnt. Ich reite hinaus und reite zu⸗ 
rück und der Erfolg iſt ficher, wenn ich nur Ihren Herrn Vater 
ſprechen kann!“ 

„Ich begreife das nicht!“ entgegnete der Graf. 

„Sie dürfen es auch nicht begreifen!“ klang es zurück. 

„So reiten Sie,“ ſagte Graf Waldſtein, „das Gut meines 
Vaters liegt eine Stunde von der Stadt; hier iſt die Karte 
der Umgegend. Sie reiten dieſen Weg entlang bis zur 
Chauſſee, dann die Villenkolonie hindurch und hier ſchlagen 
Sie den Feldweg ein, dann ſind Sie in einer Viertelſtunde 
am Ziel!“ 
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wonach im Miniſterium für Handel und Gewerbe ein Geſetz⸗ 
entwurf ausgearbeitet werde, der dem Handwerk eine ſelbſtſtän⸗ 
dige autoritative Vertretung in Handwerkerkammern geben 
ſolle, entbehrt, wie die „Staatsb.⸗Ztg.“ verſichert, jeder Begrün⸗ 
dung; wenigſtens iſt in Kreiſen, die direkte Fühlung mit der 
Regierung haben, davon kein Wort bekannt. Ja, gradezu als 
ſicher gilt, daß weder die nächſte Landtags⸗, noch die kommende 
Reichstagsſeſſion ſich mit Fragen beſchäftigen wird, welche das 
Handwerk als ſolches angehen. Mit den Hoffnungen der 
Handwerker iſt es alſo wieder nichts. 

Der Wahlausfall in Baden iſt ein wohlverdientes 
Strafgericht für den anmaßenden Nationalltibera⸗ 
lismus, welcher dort ſein Weſen trieb. Die Tage national⸗ 
liberalen Zwitterthums find gezählt, und es iſt ein wahres Glück. 
Die Zeitungen der Partei haben wegen des 25jährtigen Jubiläums 
derſelben dieſer Tage noch Artikel gebracht, die mit den be⸗ 
kannten Redensarten von „unentwegtem Feſthalten“ u. ſ. w. 
mächtig geſpickt waren. Aber die Herren täuſchen fich im 
Grunde ſelbſt nicht über ihre Lage, und die Redakteure 
nationalliberaler Blätter geben ſich privatim gerne als Leute, 
welche der „Ueberlieferung“ noch einige Zugeſtändniſſe machen 
und mit dieſer Rückſicht der „neuen Zeit“ dienen wollen. 

Aus Wilhelmshafen erfährt die „K. Z.“, es gelte nunmehr 
als ſicher, daß das Uebungsgeſchwader unter Kontreadmiral 
Köſter ſeine Uebungen nicht im Mittelmeer abhalten, 
ſondern während des Winterhalbjahres in den heimiſchen 
Gewäſſern verbleiben werde. Wie man hört, iſt dieſe Maß⸗ 
nahme infolge einer Beſchwerde getroffen, welche kleinere Mittel⸗ 
meerhäfen, die von unſeren Geſchwadern angelaufen zu werden 
pflegten, darüber geführt haben ſollen, daß die Ausrüſtung des 
Geſchwaders gradezu eine Theuerung in der Bevölkerung hervor⸗ 
gerufen haben ſoll, indem die Geſchäftsleute ihre Waaren zu 
vortheilhafteren Preiſen lieber den fremden Kriegsſchiffen mit 
ihren ſtarken Beſatzungen überließen als den eigenen Lands⸗ 
leuten. Wenngleich das Mittelmeer mit ſeinem ſchönen Spät⸗ 
herbſt und mildem Winter ein ungleich günſtigeres Manövergebiet 
für die Geſchwaderübungen liefert, als unſere Nord- und Oſtſee 
im ſtrengen Winter, und grade die Eisbildung der Bewegung 
der Schiffe, die Kälte der Ausbildung der Mannſchaften Schwierig⸗ 
keiten in den Weg ſtellen, ſo iſt doch auch das Verbleiben des 
Geſchwaders in den heimiſchen Gewäſſern in mehr als einer 
Hinſicht von Vortheil. Die Unterhaltung des aus vier Panzer⸗ 
ſchiffen, einer Kreuzerkorvette und einem Aviſo beſtehenden 
Uebungsgeſchwaders, namentlich die Kohlenverſorgung und Schiffs⸗ 
verpflegung, ftellt fi in der Heimat weſentlich billiger, als in 
den von Geſchwadern faſt aller Nationen heimgeſuchten und aus⸗ 
gekauften Mittelmeerhäfen, ganz abgeſehen von den nicht unbe⸗ 
deutenden Koſten der Repräſentation und des Saluts, der grade 
in den Mittelmeerhäfen, in welchen das Zuſammentreffen mit 
einem halben Dutzend fremder Flaggen garnichts ſeltenes iſt, 
ſeinen Höhepunkt erreicht. 

Wie die „Tribuna” meldet, haben die italieniſchen 
Minifter und Unterſtaatsſekretäre die durch den fran⸗ 
zöfiſchen Botſchafter Billot übermittelte Einladung zur Theil⸗ 
nahme an der Enthüllungsfeier des Garibaldi⸗ 
Denkmals dahin beantwortet, daß ſie wegen Geſchäftsüber⸗ 
bürdung an der Feier nicht theilnehmen können und als 
Stellvertreter den italieniſchen Konſul in Nizza delegirt hätten. 
Das iſt ſo gut wie eine verneinende Antwort. 

Das Pariſer „Memorial diplomatique“ ſchreibt: 
„Unter dem Vorwand, Börfenmandver zu verhindern, hat Kaiſer 
Wilhelm Befehl gegeben, daß alle Depeſchen aus dem 
Auslande, welche beunruhigende Nachrichten enthalten, 
zurückgehalten werden. Im Berliner Miniſterium des Innern 
wird die Cenſur auswärtiger Telegramme mit größerer Schärfe 
als je gehandhabt. Am Freitag hat das Bureau mehrere De⸗ 
peſchen angehalten, die aus Paris und Petersburg an einige 
deutſche Bankiers gerichtet waren.“ Letzteres mag ja möglich 
ſein. Nichtsdeſtoweniger iſt die Nachricht Schwindel. Wo ein 
öffentliches Intereſſe vorliegt, werden falſche Nachrichten auf den 
Telegraphenämtern immer angehalten. Es bedürfte hierzu nicht 
erſt eines kaiſerlichen Befehls. Das Miniſterium des Innern in 
Berlin hat mit der Beförderung oder Nichtbeförderung von 
Telegrammen gar nichts zu thun; von einer Entſcheidung des⸗ 
ſelben kann umſoweniger die Rede ſein, als Poſt und Telegraphie 
Reichsinſtitute ſind. 

—— ö :j－dgg]. — . —— —e . — — — 

„Geben Sie mir die Karte,“ ſagte Bruno, „ich könnte den 
Landweg verfehlen!“ 

„Wann glauben Sie zurück zu ſein?“ fragte Graf Wald⸗ 
ſtein geſpannt. 

„Um 12 Uhr!“ entgegnete Bruno feſt. 

„Reiten Sie!“ kam es von den Lippen des Grafen, „ich 
harre Ihrer Rückkunft wie ein Verbrecher, der auf ſeine Be⸗ 
gnadigung wartet!“ 

„Auch ich habe heute einen Ehrenſchein einzulöſen, Herr 
Graf!“, ſagte Bruno von Howen, indem er die Banknoten und 
das Gold hervorzog. „Sie würden mich verbinden, wenn Sie 
dieſe achtzigtauſend Mark an Herrn Marcus Sternfeld zahlen 
wollten!“ Er hatte das Geld haſtig aufgezählt, jetzt wandte er 
ſich dem Grafen zu und ſagte: „Erledigen Sie dieſe Angelegen⸗ 
heit ſofort, wenn ich bitten darf, und laſſen Sie ſich den Ehren⸗ 
ſchein aushändigen. Auch über mir hat dieſe Nacht ein dunkles 
Verhängniß geſchwebt. Ich habe den Sturm überwunden und 
nun, — hier meine Hand darauf, Herr Graf von Waldſtein, 
ich werde für Sie thun, was ich thun kann!“ 

Der Handſchlag ſchallte. 

Feſt ſahen ſich die Brüder ins Auge. 

Ohne ein weiteres Wort wandte ſich Bruno ab und ſchritt 
zur Thür hinaus. 

Wie im Halbtraum hörte Graf Waldſtein, daß Bruno von 
Howen auf dem Hofe ſeinem Diener kurz den Befehl gab, den 
Wagen, in welchem er gekommen war, unter die Remiſe zu 
ſtellen und zwei Pferde in den Stall zu führen. Er ſah, wie 
er dem einen Renner die Decke haſtig abnahm, mit elaſtiſchem 
Sprung im Sattel ſaß und mit nervigem Schenkeldruck das Pferd 
in Bewegung ſetzte. 

Der Galoppſchlag klang bald aus der Ferne. 

Bruno von Howen war den Augen des Grafen von Wald⸗ 
ſtein entſchwunden. 

Auf ihm ruhte jetzt die ganze Hoffnung des Verzweifelten. 

Lange Zeit ſtarrte der Graf nach der Richtung hin, wo 
er zuletzt Roß und Reiter geſehen hatte, dann fiel fein Blick 


Deutſches eich. 
Berlin, 28. September 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ſpendete fünfhundert Mark 
für das Eiſenacher Luther = Denkmal, das 1893 enthüllt 
werden ſoll. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich ſtattete heute mit 
ihren Töchtern der regierenden Kaiſerin in Wilhelmshöhe von 
Kaſſel aus einen Beſuch ab. 

— Der Großherzog und die Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg « Schwerin find am Sonntag Nachmittag 4 Uhr in Cannes 
eingetroffen. 

— Der biefige Hof legt für die verſtorbene Großfürſtin 
Paul achttägige Trauer an. 

— Kriegsminiſter v. Kaltenborn⸗Stachau erhielt den rothen 
Adlerorden erſter Kl. mit Eichenlaub, Generalſtabschef General 
v. Schlieffen den Kronenorden erſter Kl. 

— Der kaiſerlich ruſſiſche Votſchafter am hieſigen Hofe, 
Graf Schuwaloff, iſt nach Ablauf feines Urlaubs heute früh mit 
ſeiner Familie aus Rußland wieder nach Berlin zurückgekehrt 
und hat die Geſchäfte der Botſchaft wieder übernommen. 

— Eine Meldung der „Poſt“ beſagt, daß weſentliche Ver⸗ 
änderungen in der Beſetzung hoher Militärſtellen bevorſtehen. Am 
bemerkenswertheſten unter dieſen Veränderungen wäre die Rück⸗ 
kehr des Grafen von Walderſee nach Berlin als Höchſtkom⸗ 
mandirender des Gardekorps, und der Austritt des Generals 
Vogel von Falkenſtein aus ſeiner Stellung im Kriegsminiſterium. 
General von Falkenſtein bekämpfte bekanntlich ſeinerzeit die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit ſehr energiſch in der Kommiſſion. 

— In Betreff der neuen ruſſiſchen Anleihe iſt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ gegenüber der Behauptung, daß demnächſt in den 
beſtehenden Beſtimmungen über den Lombard⸗Verkehr der Reichs ⸗ 
bank und die Beleihbarkeit beftimmier Werthe eine Aenderung 
eintreten werde, auf eingeholte Informationen in der Lage zu 
verſichern, daß eine Abänderung dieſer Beſtimmungen nicht in 
Ausſicht genommen ſei. 

— Bezüglich der Ausführung des Nationaldenkmals für 
Kaiſer Wilhelm I. in Berlin darf als ſicher angeſehen werden, 
daß die Wahl der Schloßfreiheit als Aufſtellungsplatz end⸗ 
giltig entſchieden iſt. Es heißt, der Kaiſer werde bald nach 
ſeiner Rückkehr auch eine Beſtimmung über den ausführenden 
Künſtler treffen. 

— Auf Helgoland iſt, wie die „Fl. Nordd. Ztg.“ meldet, 
eine für die Inſel ſehr wichtige Entdeckung gemacht: Der 
Bauunternehmer Georg Weiß vom Hof St. Georges bei Metz, 
welcher mit der Ausführung der Beſeſtigungsarbeiten auf der 
Inſel Helgoland betraut iſt, ſuchte und fand auf der Inſel eine 
Süßwaſſerquelle. Den Mangel einer ſolchen hatten die Helgolän⸗ 
der auch ſchon häufig genug empfunden. 

Leipzig, 28. September. Das Reichsgericht hat das Urtheil 
gegen den Redakteur Boſſart wegen Beleidigung des Fürſten 
Ferdinand von Bulgarien aufgehoben. 

München, 28. September. Der preußiſche Geſandte beim 
Vatikan v. Schlözer iſt am Sonntag Mittag nach Rom weiter: 
gereiſt. Der päpſtliche Nuntius Agliardi war zum Abſchied auf 
dem Bahnhofe anweſend. 

Karlsruhe, 28. September. Nach dem heute überſehbaren 
Geſammtreſultat der am Sonnabend abgeſchloſſenen Wahl⸗ 
männerwahlen beträgt der bis jetzt ſichere Gewinn für das 
Centrum fünf Sitze, für die Demokraten nach Abzug eines 
verlorenen Bezirks zwei Sitze, für die Sozialiſten zwei Sitze 
und für die Konſervativen einen Sitz. In vier Bezirken 
hängt das Ergebniß der Abgeordnetenwahl von der Stellung 
ab, welche die bisher noch zweifelhaften Wahlmänner nehmen 
werden. 

Metz, 28. September. Bei der geſtrigen Wahl zum 
Bezirkstage für die Stadt Metz wurde Heiſter (Altdeutſcher) 
gegen Lallemant (Einheimiſcher) mit 200 Stimmen Mehrheit 
wiedergewählt. 


Ausland. 

Prag, 28. September. Geſtern Mittag begann die Rund⸗ 
fahrt des Kaiſers durch die feſtlich geſchmückten Straßen. Dem 
Herrſcher wurden begeiſterte Ovationen der Menge dargebracht. 
Dann fand Hoftafel ſtatt, wozu geladen waren: die Mitglieder 
des böhmiſchen Adels, die Beſitzer des Landesausſchuſſes, ferner 
Schmeykal, Dr. Rieger ꝛc. Später wurde der Ausſtellung ein 
auf den Tisch, wo achtzigtauſend Mark in Banknoten und Gold 
lagen. 

Der Strahl der Morgenſonne flimmerte auf dem Metall. 

Graf Waldſtein zählte das Geld, dann ſteckte er die Bank⸗ 
noten in fein Portefeuille, die Goldſtücke in die Börſe und zog 
ſich den Mantel an. 


Er ging mit ſchwerem Schritt aus dem Haus, um den 
Ehrenſchein Bruno von Howens einzulöſen. 


VI. Kapitel. 

Wir hatten Löb Nathanſohn verlaſſen, als er ſich an dem 
aufgeregten Volkshaufen vorbei in eine Seitengaſſe ſchlich, um 
Marcus Sternfeld mitzutheilen, daß er ſeinen Auftrag in glän⸗ 
zender Weiſe erledigt hätte. 

Er ging nicht durch das Hauptthor in das Haus, ſondern 
wandte ſich nach dem Garten, ſchloß dort eine unſcheinbare, aber 
feſt verwahrte Thür auf und ſchritt durch gewundene Gänge 
dem Hauſe zu, mit äußerſter Vorſicht nach rechts und links 
ſchauend, wenn auch nichts darauf hindeutete, daß ihm eine Gefahr 
drohen könne. 

Das Haus lag noch in tiefer Ruhe, als er eine Hofthür 
aufſchloß und zu den Wohnzimmern emporſtieg. Mit allen 
Räumen vertraut, ſtand er bald vor den Schlafgemächern des 
Geſindes und weckte einen Diener, den er zum Banquier hinein: 
ſchickte, damit er dieſem ſeine Ankunft melde. Er ſelbſt wartete 
im Arbeitszimmer ſeines mächtigen Gebieters und wie er es 
ſchon als Knabe gethan, wenn ihm ein beſonders gutes Geſchäft 
ſicher ſchien, überrechnete er den Verdienſt, der ihm aus dem 
Handel mit dem jungen Wohlgemuth erwachſen konnte und trotz 
der für ihn ſtets unlöslichen Schwierigkeit, mehrere Zahlen im 
Gedächtniſſe zu behalten und mit ihnen zu rechnen, häufte er 
Zins auf Zinſeszins und kam dabei zu einem erſtaunlich großen, 
wenn auch falſchen Ergebniß. 

Indeſſen war Marcus Sternfeld aus ſeinen Träumen 


erwacht. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beſuch abgeſtattet. Der Andrang war ein ſtarker. Nachmittags es 
reichte die Zahl der Beſucher die zweite Million. . gohmen, 
Wien, 28. September. Der Führer der Deutſch⸗ Boh 
Dr. Schmeykal, welcher nach der geſtrigen Hoftafel 
Audienz bei dem Kaifer Franz Joſef hatte, lehnte eine 
theilung über den Inhalt der Unterredung ab, um 7 

Monarchen angekündigte Aktion nicht zu ſtören. 
»Pallanza, 28. September. Die Königin von 


S 


75, 22 


falten 
Grub 


ab. Der Zuſtand der letzteren hat ſich bedeutend gebeſſert lich 
Rom, 28. September. Der Papſt n 
zum Pilgerzuge katholiſcher Jugend gehörenden aus 
Wallfahrer. Amer 
Brüſſel, 28. September. Die klerikale Partei in ae 
pen beſchloß die Stiftung eines Kapitals von 350 000 8 
zur Errichtung einer Arbeiter⸗Genoſſenſchaftsbäckerei. 1 delt 
Verſtärkung der Garniſonen in den Forts an der Maas ſlale⸗ 
4 neue Regimenter, 1 Artillerie-, 2 Infanterie: und 1 ava 
regiment gebildet werden. 


... 
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Die Times ve 


London, 28. September. Ay, 
einen Artikel über die ernſte Lage, in welcher W. 
britiſche Oſtafrika⸗Geſellſchaft befinde. Dieſelbe habe ch key 
der energiſchen Konkurrenz der Deutſchen auf dem A 
Nyanza das Uganda⸗Gebiet, 500 engl. Meilen von 1. 0 a 
entfernt, beſetzen müſſen und dadurch ihre Mittel erſchöpfl kn 
müßten große Anſtrengungen gemacht werden. 5 | 

Bukareſt, 28. September. Neuerdings find vo 900 Ar 
menter doniſcher Koſaken in Beſſarabien eingetroffen. Die an 


der gegenwärtig längs des Pruth ſtehenden, cheilwelh u 

Kavallerie beſtehenden ruffiſchen Streitkräfte wird auf min 

100 000 Mann angegeben. 
Provinzialnachrichten. 

Brieſen, 26. September. e In der leben 15 
des Schöffengerichts wurde der früher in Fronau, fetzt Oſtromellg Tuc 
hafte Privatförſter Albert Roeske wegen Unterſchlagung zu u ana 
Gefängniß verurtheilt. R. hatte mehr Tage auf dem oe h b 
führt, als die ihm unterſtellten Leute gearbeitet, und das hien 
wonnene Geld zu ſeinem Nutzen verwendet. n arlit 

O Eulmfee, 28. September. (Kirchenkonzert. Einqun gulle 
Wee Das am letzten Sonntag von den eren it 

drodzli und Stabshoboiſt Schallinatus aus Thorn im Verein aD 
biefigen Herrn Kantor Krauſe gegebene Kirchenkonzert verlief del 
rogramm. Die Ausführungen me 
a 
dal 


FE 


Fr 
— 


= 


= 


fi 


Infolge der bereits begonnenen Campagne Fubren n 


iu 
4 reiche Stadt. Die neue Betriebseinch 6 
ich gegenwärtig ſo günſtig, daß die un alen 
12 


2 
S 


Fr Hr 


Ie während der Campagne Beſchäftigung und reichlichen ii 
nden. f 
D Culmſee, 29. September. (Eine wohlverdiente Suan ir 
die beiden Dienumädchen von bier, welche, wie ſ. 8. berich ah 

Dienſtherrn Sachen im Werthe von etwa 100 Mk. entwendet I ahl, 
der geſtrigen Sena wurden dieſelben wegen 2% 1 
6 Wochen bezw. 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Ein dritte eftoh! an! 


. 
S 


welches von den beiden Langfingern ein Paar von den die dal 
Strümpfen geſchenkt bekam, iſt als Hehlerin mit einem Bern 1 0 
en Die zwei Erſtgenannten ftanden bei dem un 0 
chwundenen Kaufmann M. J. im Dienſt. 18) . AN 
Culm, 27. September. (Aufhebung des Chauſſeegeld Kamm Kr 
geſtrigen Kreistage waren, was ſchon lange nicht dageweſe 5 a U 


29 Mitglieder erſchienen, was erklärlich iſt, da es ſich nebe 1802 0 
Wahlen um die Aufhebung der Chauſſeegelder zum 1. Ape gleing del 
delte und der Großgrundbeſitz wie auch ein großer Theil des bung gl 
beſitzes ein Intereſſe von jeher dafür bekundet, daß die Erh 00 
Chauſſeegelder aufhöre und der Einnahmeausfall von cc. und ; 
auf den ganzen Kreis übertragen wird. Nach langem UF Il 
wurde denn auch mit 17 gegen 12 Stimmen die Aufhebung ib pet 
Dt. Krone, 27. September. (Selbſtmord). Der Gerichts mrieben nt 
bat ſich erſchoſſen. Was denſelben zu der unſeligen That 901 e K. ſch 
iſt unbekannt. Sch. hinterläßt eine Frau und drei unmünde 15% 
Gr. Krebs, 27. September. (Ein ſchreckliches Unglück) Li de 
heute früh auf der Windmühle des Müllers Haſſe bierielbf- „ nd 
auf der Mühle beſchäftigte Lehrling deſſelben bemerkte, daß un pi 
baute Fahrftuhl ſich nach oben in Bewegung ſetzte und ee 
ſtand. Ein Unglück vermuthend, eilte er hinab und fah zu und 
ſetzen einen lebloſen menſchlichen Körper zwiſchen Fah ug eſigen h 


8 


ELFE, 


eingeklemmt hängen. Es war der 13jährige Sohn des U, h 

thümers Krauſe, welcher, ohne von dem Ve na beme zu 10 6 * 

Mühle gekommen war und eine Auffahrt mit dem ahrſt mul of 0 
K 


wollte. Hierbei hat er ſich über den Fahrſtuhl gebeugt und d ihn 
Kopf unter einen Balken gerathen. ieh 8 Anprall wurde 
der Kopf vom Rumpfe getrennt. Au gel 
lbing, 27. September. (Das Lutherfeftipiel), an deſſe eie vr 
viele hiefige Bürger mit Fleiß und Opferfreudigkeit gent gef A 
ging heute vor faft ausverkauftem Haufe in Szene. Der ud an 
ſtädtiſche Turnhalle, hatte einen einfachen würdigen Feſtſchm Mage fat, 
Die Bühne iſt der Jeſtbühne in der St. Marienkirche, ahr 
nachgebildet, woſelbſt das Feſtſpiel im Jahre 1887 zur Au de ao! 


EFF. 


Ai 


E23 


theater nach den Seiten auseinander. Zur Bühne führt peng gal 


560 
Fb dem Publikum und den Darftellern vermitte 1 Ri iel, 
old“, geſchmückt mit dem Reichsadler auf Bruft et das Spich) 
mit dem vergoldeten Heroldsſtab in der Rechten, eröffne GN. 1 % 


E « gr 
Königsberg, 27. September. (Todesfall). Am Freitagſg, eh 
plötzlich der Polizeirath Jagielski en vu Sl 
hörte ſeit dem Jahre 1854 der Polizei an, unf I nd ſchlecß 
dann als Polizeikommiſſarius, Kriminal⸗Polizeiinſpektor u. BR 
15 


Sie wird durch zwei Vorhänge in drei hintereinander liege orden N 
getheilt, auf denen ſich die einzelnen Szenen abſpielen. Mar c Nu 
ift nicht durch einen Vorhang vom Zuſchauerraume getren der gu „ di, 
hänge werden nicht aufgerollt, fondern gehen nach Art Mi 10 A 

N 
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Polizeirath und Dirigent der Kriminalabtheilung. „ Pie Sein 
Inſterburg, 27. September, (Selbſtmordepidemie). 8 Erſchel 
gehören in unſerer Stadt nun bereits nahe ſchon zu ich tragen en, 
die den Charakter des Ungewöhnlichen nicht mehr an fi ttet won Rn 
ift das Kowalski'ſche Brautpaar zur letzten Ruhe geber Bahn a! 
durchlief geſtern die Kunde die Stadt, daß der berſchuß 15 10 
wohnhafte Rentier Hillgruber ſich durch einen Revere ger Hehe 
habe. Obwohl H. ſchon einige Zeit getrennt von Kr ausge F 
wurde die gerichtliche Scheidung erſt in dieſem Frühere ung n 
und H. als ſchuldiger Theil erklärt. Die Vermögense anderſe p 1 
waren gute; da er ſich aber zu einer gütlichen Adel m ibre. Bel 0 
ſeiner Ehefrau nicht verſtehen wollte, belegte diefelbe, ögen mit e m) 
Kinder Zukunft ſicher 4 ſtellen, das vorhandene 1 des a 
Als nun geftern der Gerichts vollzieher in der Weh beſch 0 a“ 
und das vorgefundene baare Vermögen von ſelbſt Den gh 
ging H. auf ſeine Bodenkammer und erſchoß ſich daſelb (Pant af 
eit dem Frühjahr der elfte Selbſtmord. olg 
Goldap, 28. September. (Mord). Geſtern (So Schritte 
der Gutsbeſitzer Reiner⸗Schöneberg einige hundert, 
entfernt ermordet vorgefunden. Die durch Meſſer tigen men 
ſchrecklich verſtümmelte Leiche lag auf ſeinem einſeiday gekom 
welchem R. am Sonnabend Nachmittag nach Gol 
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Me Men muß in der Nähe des Schützenplatzes ausgeführt ſein, 
en, Ac N Blutipuren aufgefunden worden fein ſollen. Der Mörder 
i 1 5 That das Opfer bis nach einer naheliegenden Scheune ges 
dend dort das Pferd angebunden. 400—500 Mt. baares Geld 

Beopn dene Uhr fehlen. 
vom es fer berg, 27. September. (Unfug). Ein junger Mann von bier 
igen 81 bekommen, um ſeine Angehörigen zu ärgern, in einem 
iet . atte unter Fälſchung des Namens ſeiner Mutter ſein eigenes 
len Ting Heatluzeigen. as Inſerat befindet ſich in Nr. 222 der Brom⸗ 
ud en ng. Damit noch nicht genug, ſoll derſelbe auch unter dem 
U 45 Mutter an ſeinen Onkel nach Berlin telegraphirt und den⸗ 
Begräbniffe eingeladen haben. 


Sokalnadiriditen. 

1 Thorn, 29. September 1891. 
ur un olniſwer Katholikentag). Um ½4 Uhr nachmittags 
nis Ahe geſtern die zweite allgemeine Verſammlung im Viktoriaſaale, 
z. etwa 800 Perſonen, darunter Fürſt Zdzisklaw Czartoryski, bei⸗ 
In * . der Abg. Profeſſor Franz Schroeder⸗Strasburg ſprach „Ueber 
on, on ne des heil. Vaters:“ „Wir verſammelten uns, um der 
0 lüchkeit an den heil. Vater Ausdruck zu geben. Der Katholicismus 


Ay, > Wahrheit, und daher ſteht die Kirche am höchſten. Chriſtus 
ig was Gottes iſt, gieb Gott.“ Er übergab feine Lehre nicht 
a ſondern der geiſtlichen Macht. Es iſt Sophismus, wenn 
Kon gläubigen ſagen, die Macht des Papſtes wäre ein Werk der 
eme Papſt hat ſeine Macht von Gott. Die Strömungen des 
ner, es gingen ſtets von Rom aus. Die Ordensmitglieder waren 
„ e 12 der Kirche.“ Redner thut nun einen Rückblick über die 
ha Kirche und gedenkt dabei des Papſtes Gregor VII. und 
a uur IV. Der Gang nach Kanoſſa ſei ein Ausfluß der 
mt 1 de raft der Kirche geweſen. Der Redner erinnert ferner an 
N Japſth Wien von den Heiden befreite, und ſagt weiter: „Es wird 
Unfehypn m die Unfehlbarkeits⸗Erklärung zum Vorwurfe gemacht. 
arkeit fol dem Staate gefährlich fein. Die päpſtliche Sache 

1b une dem Rechte Gottes. Das Oberhaupt der Kirche muß frei 
hf ngig fein, auch nach außen hin.“ Redner begründet die 
he Sa der Wiederherſtellung des päpftliben Eigenthums ein- 
well 0 fährt fort: „Die göttliche Vorſehung regiert in der Welt. 
0 Macht, die mit Rom kämpft, ſucht die Katholiken von 
ennen. Der Papſt braucht die weltliche Macht zu höheren, 
weltlichen Zwecken. Wie das Land vor den Meeres⸗ 
A ben a Felsen geschützt wird, fo ſteben auch wir hier ſchütend 
Felſen Petri.“ — Herr Pfarrer Batke⸗Radomno ſpricht über 
benbelten: „Die Schulangelegenheiten ſind die wichtigſten, 
ird ben haben. Die Schule iſt der Kampfplatz, auf dem ſich 
I ob unſere Gemeinſchaft ſpäter ſo ſein wird, wie ſie ſein 
ulangelegenheit ift diejenige, von der alles abhängt. Unſere 
wäre keine katholiſche Verſammlung, wenn wir uns nicht 
fe — beſchaftigen würden. Die Kirche erzog die Schulen; ſie 
5 Ein Beweis hierfür ſind die Akademien. Die Kirche iſt 
und die Schule die Tochter. Eines ohne das Andere iſt 
le aun ie Kirche weint, klagt und verlangt von der Schule, 
über d e unterſtützen ſoll. Die Kirche wünſcht den früheren 
e Schule zu haben, ſowie ihn eine Mutter über ihre 

dung fe wird der Kirche vorgeworfen, ſie begünſtige nicht die 
anden die Finſterniß; das iſt eine Lüge, eine tückiſche Ver⸗ 

er, 175 wenn die Kirche nicht wäre, wären wir jetzt die reinen 
ne Bildung. Die Kirche hat die Wiſſenſchaften ſtets unter: 

in 11 äußert ſich entſchieden gegen die Simultanſchulen: 
Ae konfeſſionelle Schulen fordern. Die Eltern ſind die 
Mein leb Kinder. Von ihnen wird verlangt, daß ſie ihre Kinder 
Wie wie eg d, ſondern auch geiſtig erziehen, und zwar in demſelben 
Cap, ie Schule thun ſoll. Bei dem Katholiken iſt der Glaube 
Up . kann ihm alles wegnehmen: Eltern, Schweſter, Bruder, 
ſagte: hm den Glauben nimmt, ſo nimmt man ihm alles. 

. „Gehet hin und lehret alle Völker.“ Jeder, der lehrt, 
Mi mächtigung von der Kirche beſitzen. Von dieſem Ver⸗ 
Nen nicht abſtehen. Die Regierung kommt am beſten 

I m n nl das Kind von der Kirche ausgebildet wird, damit es 
en fo hen Staatsbürger heranwächſt. Die Simultanſchule ift 
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bed ee daß fie lehrt: „Wir glauben alle an einen Gott, ob 
Brofen f ottentott.“ Die Simultanſchulen ſtammen aus der 
h I find franzoſiſchen Revolution vor 100 Jahren. In unſerer 
ache Simultanſchulen als in dem übrigen Preußen. 
man Se; Schulen werden nichtkatholiſche Lehrer angeſtellt, das 
Kate doberrchtgung. Wir wollen durchweg konfeſſionelle 
it Ghäng; mus und ſämmtliche Schulbücher ſollen von den 
din den Si fein, Das Blut gerinnt uns, Thränen treten uns 
hee ane, om Anblick der kleinen Kinder, welche ihre Kenntniſſe 
iche Bi Sprache ſich aneignen ſollen. In Berlin werden 
en, aber u andere Sprachen der Wilden gelehrt, um Lehrer 
Nere armen Kinder werden nicht berückſichtigt. Es 
6 für die Ohren der Kinder, wenn ſie auf einmal polniſch 
eine 5 edner zitirt die Ausſprüche dreier deutſchen Ab⸗ 
etre chleſiſchen Abgeordneten, des Baron Huene und des 
ten, Welche die Beibehaltung der polniſchen Sprache ber 
wenn ze Kinder können ſich nur zu guten Staatsbürgern ent» 
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Reha ue Mutterſprache wiedergegeben wird. Die 
er 


a n Chicago ſprachen zu ihrem Biſchof: „Unſere 
e d. der uns zum Beten und Lernen anfacht.“ Wir 
mung ben. Kaiſer Wilhelm II. hat vor einiger Zeit 
N. a. ſpr efohlen zwecks Beſprechung über die Lage der Ar⸗ 
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0 h v. 8 rc ein öſterreichiſcher Minifter franzöſiſch, der Handels⸗ 
| 100 , ebenfalls; nach einer Weile fühlte jedoch der 
FE Wu er Munde das Bedürfniß, von Herzen zu ſprechen, das ift, 
N 1 Wenn ein ſolcher Mann diefes fühlt, um wieviel 


1 H ſere Ki 

Fade e rs mag ein Wink fein für die Eltern. Biſchof 
' Alk ran ſelhalten gelegentlich in Dt. Eylau zum Redner: „Wir 
bun „der in a daß die Eltern das Recht haben, zu verlangen, 
1 warde nt fehl; Sprache gelehrt werden, in welcher ſie es wünſchen.“ 
„ e ſollten. lich die Eltern, daß fie ihre Kinder im Glauben 
ee deer erdarn er möchte auf Knien die Eltern bitten, daß ſie ſich 
uicht die poln „Kauft den Kindern Pfefferkuchen, aber nebenbei 
i huge d 8 Fibel, damit fie mit deren Hilfe die polniſche 
* hun ftürmiſche echismus erlernen“. Der Redner wurde ſtellen⸗ 
nd nicht h n Beifall unterbrochen. — Das programmmäßige 

Zu Wegen Bien wohl aber gemeinſchaftliche Tafel am Abende. 
„ dt. Yu andy ade um 9 Uhr wurde eine Trauermeſſe für die 
=. Korn Bicche en und Freunde der Verſammlungstheilnehmer in 
don ammlu abgehalten. Um 10 Uhr begann die dritte allge⸗ 
ie Eee, . 1 en Graf von 
auf x; ehr der Orden ſprach. Der Redner wirft 
— Wi fin I Geſchichte der Orden und behauptet, von ihnen 
.die Orden wangen, die Klöſter hätten die größten Männer 
. waren von altersher die Phalanx der Kirche, und 
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am in unſerer ganzen Litteratur vernehmen. Wir ſuchen die 


unter ihnen die barmherzigen Schweſtern die Blumen. 
Klöſter, welche einer Reform bedurften, reformirte ſchon Pius IX. 
Bismarck wollte die Kirche unter das Joch des Staates bringen. Der 
dadurch entfeſſelte Kulturkampf ſtärkte aber nur die Sozialdemokratie. 
Selbſt die Proteſtanten ſehen ein, daß nur die chriſtliche Liebe und der 
Glaube vor der Sozialdemokratie ſchützen können. Die Regierung, welche 
einſah, daß Ausnahmegeſetze gegen die Sozialdemokratie nichts nützen, 
muß auch einſehen, daß die Vertreibung der Orden ungerecht iſt“. Der 
Redner betont das Recht der Kirche, die Schulen zu überwachen, und 
bekämpft das Schulmonopol des Staates, gegen welches die Polen mit 
dem deutſchen Centrum ſtreiten. Die Mutterſprache müſſe den Kindern 
wiedergegeben, und der Einſpruch der Regierung gegen die Perſonen der 
Pfarrer beſeitigt werden. Mit Einführung der Civilehe ſei der Staat 
in die Rechte der Kirche getreten, das ſei ein mehr als heidniſcher Zuſtand, 
denn die Religion ſei hierbei ausgeſchloſſen. — Herr Syndikus Dr. Ludwig 
Mizerski⸗Pelplin ſpricht über die Bedeutung und den Einfluß der Preſſe. 
Nach einem geſchichtlichen Rückblick bezeichnet der Redner die Preſſe als 
die ſechſte Großmacht; ſie ſei die Lehrerin und Prieſterin der Nation. 
Sie habe eine große Aufgabe. „Die katholiſche Preſſe brachte zur Zeit 
des Kulturkampfes die Reden der katholiſchen Führer in die Häuſer, die 
Witzpreſſe verhöhnt die Kirche, die ſemitiſche verfolgt uns, die frei⸗ 
maureriſche möchte unſere Kirche vernichten. Keine ſtaatliche Cenſur darf 
herrſchen, denn Menſchen ſind fehlbar. Keiner der Unfrigen darf die 
antikatholiſche Preſſe unterſtützen, welche alles entſtellt, wie das Beiſpiel 
der Barbara UÜbryk und der Ausſtellung des heil. Rockes bemeift. Die 
Deviſe der poſitiven polniſchen Zeitungen iſt: Vertheidigung des Glau⸗ 
bens und der Nationalität. Tragen wir zu ihrer Verbreitung bei und 
kaſſiren wir alle nichtkatholiſchen Zeitungen!“ — Herr Pfarrer Odrowski⸗ 
Nawra referirt über ſoziale Angelegenheiten. „Alle Menſchen klagen 
über ſchlechte Zeiten und ſind unzufrieden. Sie ſind aber nie zu ſättigen, 
trotzdem ſie jetzt ihre Bekleidung, Wohnung u. ſ. w. haben, während 
unſere Vorfahren in Höhlen wohnten. Die Mädchen auf dem Lande 
prunken mit Putz, anſtatt Kühe zu melken und wirthſchaftliche Arbeiten 
zu verrichten. Der Mann auf dem Lande findet es zu ſchwer, die 
Senſe zu führen; er geht in die Stadt und pfuſchert im Handwerk, bis 
er dem Sozialismus anheimfällt. Auf der Bierbank erhebt man laute 
Klagen, ohne irgend Verſtändniß für die Arbeiterſache zu haben. Ich, 
als Sohn eines armen Maurers, muthe mir mehr Urtheil darüber zu. 
Die Sozialiſten ſchaffen ein utopiſches Reich, das nirgends exiſtiren kann, 
ſie verſprechen, was ſie nicht halten können. Ihre berechtigten For⸗ 
derungen werden ſowieſo erfüllt. Der Arbeiter muß gerecht gelohnt 
werden, damit er ſeinen Herrn nicht zu beſtehlen braucht.“ Der Redner 
kritiſirt die Forderungen der Sozialdemokraten in draſtiſcher und humori⸗ 
ſtiſcher Form und fährt dann fort: „Wir Katholiken haben mit den 
Sozialiſten nichts zu thun, denn ſie ziehen unſere Sakramente, wie das 
der Ehe (Bebel), in den Schmutz. Die Frau würde eine Waare werden, 
man würde ſie mit Verachtung betrachten. Drei Mittel ſchützen uns 
vor der Sozialdemokratie: Kirche, Staat, Wohlthätigkeit. Der Arbeit⸗ 
geber betrachte den Arbeiter als Bruder, er gebe ihm die Sonntagsruhe, 


damit er ſich mit Gott verſöhnen kann, er gehe ihm mit chriſtlichem Bei⸗ 


ſpiele voran. Der Arbeiter aber ehre ſeinen Herrn und arbeite redlich. 
Pflicht des Staates iſt es, ſeine Unterthanen zur Tugend und Redlich⸗ 
keit zu erzielen. Obenan ſtehe die katholiſche Sentenz: „Bete und 
arbeite!“ — Die Vorträge wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 


— (Perſonalveränderungen im Bereiche der kaiſerl. 
Oberpoſtdirektion zu Danzig). Angenommen iſt zum Poſtge⸗ 
hilfen: Hoffmann in Neufahrwaſſer. Verſetzt ſind: der kommiſſariſche 
Vorſteher des Poſtamts II. in Terespol, Poſtſekretär Fleck nach Jablonowo, 
die Poſtpraktikanten Bahl von Zoppot nach Dirſchau, Krauſe von Löbau 
nach Danzig, Pleger von Rieſenburg nach Danzig, der Poſtaſſiſtent 
Kapitzki von Dirſchau nach Melno. 

— (Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee). Die Fabrik hat in der 
letztvergangenen Campagne einen Gewinn von 31257 Mk. erzielt, der 
nach dem Beſchluß der in dieſen Tagen abgehaltenen Generalverſammlung 
der Aktionäre zu Abſchreibungen auf den Verluſt aus den Vorjahren 
verwendet wird. 1 

— (Schwurgericht). Die zweite Sache von geftern betraf den 
Arbeiter Johann Büttner aus Nawra wegen Raubes. Am 21. Juni 
kehrte die Schäfertochter Johanna Lewandowski von Culmſee nach Nawra 
zurück; ſie hatte in Culmſee Einkäufe gemacht und die Waaren in einen 
Korb gelegt, den ſie am Arme trug. Zu ihr geſellte ſich der Angeklagte 
und beide ſetzten ihren Weg gemeinſchaftlich fort. Als ſie an einen 
menſchenleeren Ort gekommen waren, ſprang Büttner plötzlich auf die 
L. von hinten her zu und entriß ihr gewaltſam den Korb, mit dem er 
das Weite ſuchte. Angeklagter räumt die That ein. Er erhielt 1 Jahr 
Gefängniß. 

In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren Land⸗ 
gerichtsrath Guttmann und Gerichtsaſſeſſor Goldſtandt. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Quiring. Die Geſchworenenbank 
bildeten die Herren Rittergutsbeſitzer Stüwe⸗Robakowo, Hotelbeſitzer May⸗ 
Thorn, Gutsbeſitzer Kauffmann ⸗Schönſee, Rittergutsbeſitzer Strübing⸗Seyde, 
Prokuriſt Auguſtin⸗Löbau, Rittergutspächter Lind⸗Waldengowo, Kaufmann 
Fonrobert⸗Löbau, Rittergutsbeſitzer Krauſe⸗Kamlarken, Realprogymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Kühn⸗Culm, Rittergutsbeſitzer v. Wolff⸗Gronowo, Gutsbeſitzer 
Kyorra⸗Grabau, Stadtrath Kittler⸗Thorn. — Zunächſt wurde unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt gegen den Beſitzer Anton Buczynski 
aus Tereszewo wegen Nothzucht. Der Angeklagte wurde freigeſprochen. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinſorgen und Moſer, Landrichter Blance und 
Landgerichtsrath Neitſch. Die königliche Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Staatsanwalt Meyer. — Der Arbeiter Andreas Kolber ohne feſten 
Wohnſitz wurde, weil er den Scheerenſchleifer Fabiſch hier ohne Veran⸗ 
laſſung mit dem Trittbrett eines Schleifſteines derart mißhandelt hatte, 
daß F. 14 Tage arbeitsunfähig war, mit 1 Jahre 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß beſtraft. — Der Schuhmachergeſelle Karl Dickmann aus Thorn wurde 
wegen Körperverletzung zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. Er hatte 
den Maurerlehrling Buchholz in der Coppernikusſtraße angehalten und 
ihn ohne jeden Grund mit dem Taſchenmeſſer geſtochen. Der Gerichtshof 
hielt aus Rückſicht auf die öffentliche Sicherheit eine exemplariſche Strafe 
für nothwendig. — In dritter Sache wurde gegen die Dirnen Marianna 
Beszezynska und Auguſte Weickert aus Thorn verhandelt. Beide ſind 
mehrfach wegen Verletzung der Sittenkontroll⸗Vorſchriften beſtraft. Der 
B. wird vorgeworfen, einen Herrn, zu dem ſie beſtellt war, um, wie ſie 
angiebt, Wäſche auszubeſſern, um den Betrag von etwa 700 Mark be⸗ 
ſtohlen zu haben. Sie räumt den Diebſtahl ein und führt an, daß ſie 
der W. einen Theil des Geldes abgegeben und für ſich und die Weickert 
Kleider und Schmuckſachen gekauft habe. Darauf hätten ſie und ein 
Liebhaber der W. eine Vergnügungspartie nach Bromberg und Gneſen 
unternommen. Die W. beſtätigt im allgemeinen die Angaben der B., 
beſtreitet aber, daß ſie gewußt habe, woher die letztere das Geld habe. 
Erſt in Bromberg habe ſie den Sachverhalt erfahren. Der Gerichtshof 


verurtheilte die Beszezynska wegen wiederholten Diebſtahls im Rückfalle 


Diejenigen 


zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 2jährigena Ehrverluſt, die Weider; 
wegen Hehlerei zu 1 Jahre Gefängniß und 1jährigem Ehrverluſt, ſtellte 
auch beide Perſonen unter Polizeiaufſicht. — Die Verhandlung gegen 
den Arbeiter Johann Domachowski aus Oſtaszewo wurde vertagt. — 
Die Schneiderin Maria Woykowiak aus Bromberg erhielt wegen wiſſent⸗ 
lich falſcher Anſchuldigung 1 Monat Gefängniß, der Arbeiter Marian 
Gawlowski aus Seehauſen wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 
6 Monate Gefängniß und Ijährigen Ehrverluſt. 

— (Der ehemalige Primaner Curtze), welcher den Knaben 
Nowicki erſchoſſen hat, iſt am Sonnabend in gerichtliche Unterſuchungs⸗ 
haft genommen worden. 

— (Zur Ermordung des Wächters Schulz). Die ärztliche 
Unterſuchung der Leiche des Schulz hat ergeben, daß der Unglückliche 
zweifellos das Opfer eines Mordes geworden iſt. Die Leiche wies eine 
tiefe Stichwunde in der Bruſt und mehrere Hiebverletzungen am Kopfe 
auf. Als des Mordes verdächtig wurde geſtern Abend ein Arbeiter C. 
verhaftet und der Staatsanwaltſchaft zugeführt. 

— (Diebſtahl). Der Arbeiter Johann Rudolf wurde verhaftet, 
weil er einem Manne 10 Mk. entwendet hat. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Regenſchirm auf dem altſtädt. Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,26 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt noch immer. — Eingetroffen iſt geſtern auf der Berg⸗ 
fahrt der Dampfer „Prinz Wilhelm“ mit 6 unbeladenen Kähnen im 
Schlepptau aus Danzig. Abgefahren iſt heute der Dampfer „Prinz 
Wilhelm“ nach Danzig und der Dampfer „Drewenz“ nach Marien⸗ 
burg. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
— . — —— — — — 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
129. Sept.] 28. Sept. 


Tendenz der Mudder seft, 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 214—90 | 215—90 
5 auf Warſchau kurz 214—49 | 214—75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 97-60 97—50 
Preußiſche 4% Konſolss x 104—80 | 104—80 
Polniſche Pfandbriefe 5 0 . 2... 1 67%] 67— 
We Liguidationspfandbriefe . 6420 6380 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3%, / . - 93—50 93—70 
Diskonto Kommandit Antheile . . 174—50 | 173—10 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 153—10152— 
Oeſterreichiſche Banknoten 74— 173-45 
Weizen gelber: September⸗Oktober 226—25 | 226— 
ktober⸗November Aran 224— 225 — 
loko in Newyork lee Telnet 11027510350 
fegen FCC \0 1 ESTER 1712" 
eptember-Dktober . . . 2 2 22.220. 1232—- 234 
Oktober⸗November ... I 1228-56 | 230—50 
November⸗De zember J226—50 22925 
Rüböl: September⸗ Oktober 62— 62— 
eee 61-10] 60-90 
Spiritus: . 
r loko — — 
70er Iofo . 1. 51—50 51—70 
70er September 50—801 51—40 


Lee eee ne an 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pt. reſp. 5 pGt. 
Berlin, 28. September. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 
im ganzen 3553 Rinder, 11012 Schweine (darunter 480 Dänen und 379 
Bakonier), 1313 Kälber und 18 640 Hammel. Der Rindermarkt verlief 
nicht ganz fo gedrückt wie vor acht Tagen; er wird zwar nicht ganz ge⸗ 
räumt, hinterläßt aber nur geringen Ueberſtand. 1. 58—62, 2. 52—56, 
3. 45—50, 4. 40—43 M. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — In Schweinen 
beſſerte ſich das Geſchäft gegenüber vorigen Montag, und die Preiſe 
zogen etwas an, da bei ſtärkerem Export ca. 1800 Stück weniger ange⸗ 
boten waren. Recht geſucht war feine, reife, aber nicht zu ſchwere und 
zu fette Waare, die nur ganz verſchwindend gering vertreten war und 
daher hin und wieder über Notiz bezahlt wurde. 1. 57—58, 2. 53—56, 
3. 46—52 M. per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier brachten bei 
langſamem Handel vorgeſtern und geſtern 50, heute 51 M. pro 100 Pfd. 
mit 50—52¼ Pfd. Tara pro Stück. Der Schweinemarkt wurde geräumt. 
— Kälber wurden bei ruhigem Handel zu ungefähr den Preiſen des 
vorigen Markts ausverkauft. 1. 62—65, ausgeſuchte Waare darüber; 
2. 56—61, 3. 50—54 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt 
geſtaltete ſich wieder ſehr flau und ſchleppend, zumal noch lebender Vor⸗ 
rath in Händen eines großen Theils der Schlächter iſt und das heutige 
Angebot infolgedeſſen verhältnißmäßig zu ſtark war. Die Preiſe blieben 
zwar ziemlich unverändert, doch verbleibt auch heute wieder bedeutender 
Ueberſtand, da Magervieh — ca. die Hälfte des Auftriebs — wenig be⸗ 
achtet wurde. 1. 52—54, beſte Lämmer bis 62, 2. 40—48 Pf. pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 28. September. Spiritusbericht. Pro 10 000 
Liter pCt. ohne Faß geſchäftslos. Zufuhr 10000 Liter. Gek. 15006 Liter. 
00 Hr ai 75,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 55,00 Mk. Bf., 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 29. September 1891. 
Wetter: regneriſch. 
(Alles pre 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen matter, 115 Pfd. hell 200 M., 119/20 Pfd. hell 210/11 M., 
ae, Pfd. hell 214/16 M., 128/29 Pfd. hell 219/21 M., feiner 
über Notiz. 

Roggen feſt, trockener in guter Frage, 112/13 Pfd. 213/14 M., 


115/16 Pfd. 217/18 M., 117/16 Pfd. 220/21 M. 


Therm. Mudrich⸗ 
00. er Bewdll.] Bemerkung 
5 


＋ 142 | sw⸗ 
4 112 | sw: 3 
760.7 |+ 117 | sw 10° 


28. Septbr. Aup 758.0 
9hp 760.2 
29. Septbr. Tha 


Marca Italia 
90 Pf. per Flasche 


85 Pf. bei 12 Flaschen 
(ohne Glas) 


gummi. Waaren-Fabrik Dapie 
Gummi- von S. Ren 6 e, Paris. 
Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 


Zollfr, Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. 


Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Anton Koszewski tritt der 
Verein Donnerſtag den 1. Oktbr. d. Is. 
nachmittags 2¼ Uhr bei Nicolai an. 

Der Vorſtand. 


Bekanntmachung 
über Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung der Bromberger Chauſſee 
(Chauſſeehaus auf Bromb. Vorſtadt). 

dar anderweiten Verpachtung der Chauſſee⸗ 
gelderhebung auf der der Stadt Thorn ge⸗ 
hörigen Bromberger Chauſſeeſtrecke, deren 
Chauſſeehaus zu Thorn am Ende der Brom⸗ 
berger Vorſtadt belegen iſt, auf die Zeit 
vom 15. Oktober d. Is. bis 1. April 1893, 
haben wir einen Lizitationstermin auf 
Sonnabend den 10. Oktober d. J. 

vormittags 11 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien vom 60 Pfg. Abſchriften ertheilt 
werden, liegen in unſerm Bureau I — Rath⸗ 
haus 1 Treppe — zur Einſicht aus. 

Die vor Abgabe des Gebots bei unſerer 
Kämmereikaſſe niederzulegende Kaution be⸗ 
trägt 600 Mark. 

Thorn den 29. September 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Bauarbeiten einſchließlich Material⸗ 
lieferung für den Neubau eines Pfarrge⸗ 
bäudes in Silbersdorf bei Schönſee, Kreis 
Brieſen, ſollen im Wege öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibung vergeben werden. 

Zu dieſem Zweck haben wir einen Ver⸗ 
dingungstermin auf 8 
Sonnabend den 3. Oktober er. 

vormittags 11 Uhr 
anberaumt. Angebote ſind in verſchloſſenem 
Umſchlage mit entſprechender Aufſchrift bis 
dahin im Stadtbauamt einzureichen. Eben⸗ 
daſelbſt können auch die Zeichnungen, Koſten⸗ 
anſchlag und Bedingungen vorher eingeſehen 
werden. 

Thorn den 26. September 1891. 


Der Magiſtrat. 
Das Königl. Proviant⸗Amt 


in Thorn kauft 


Weizen, Roggen und 
Hafer 


von magazinmäßiger Beſchaffenheit auch in 
kleinen Mengen von Beſitzern. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 2. Oktober er. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich in dem Hauſe Gerechteſtraße 98 

(alte Nr.) erſte Etage 
1 Piauino, I langen Spiegel 
mit Marmorplatte, 1 nuß⸗ 
baum. Wäſcheſpind, 2Kleider⸗ 
ſpinde, 2 Sophas mit Plüſch⸗ 
bezug, 6 Stühle mit Rohr⸗ 
geflecht, 1 Schreibpult, ein 
Bücherſpind, 3 große und 
8 kleine Wandbilder, diverſe 
Bücher, 1 Regulator, 1 Buffet, 
eine Nähmaſchine und ver⸗ 
ſchiedene andere Gegenſtände 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verſteigern. 
Thorn den 29. September 1891. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 2. Oktober er. 
nachmittags 3½ Uhr 
werde ich bei der Eigenthümerfrau Veronika 

Kowalska in Zlotterie 
drei Schweine, darunter 2 
Ferkel, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 29. September 1891. 
Bartelt, Gerichts vollzieher. 


Für Neubauten und 
Renovationen 
empfiehlt 


das Ostdeutsche 


apeten- 


Versand-Geschäft 
Gustav Schleising, Bromberg 
Naturelltapeten v. 10 Pf. an 
Goldtapeten 18 „ 
Glanztapeten „ 25 „ „ 
in den grossartig schönsten, neuen Mustern, 
nur schweren Papleren und gutem Druck. 
Jedermann kann sich von der ausser- 
gewöhnlichen Billigkeit der Tapeten leicht 
überzeugen, da ich Musterkarten franko 

auf Wunsch überallhin versende. 
Die in ganz Deutschland so schnell be- 
liebt gewordene 
Grete-Tapete 
p. Rolle 30 Pf., ist nur bel mir stets 
vorräthig. 


Kiefern-Holzverfauf auf dem Stamm. 
Königl. Oberförſterei Schulitz a.“ Weichſel. 
Am Freitag den 16. Oktober 1891 vormittags 10 Uhr 
ſoll in Schulitz in Raeschke's Gaſthauſe 
von dem Einſchlage de 1892 das geſammte Kiefernderbholz, d. h. alles Holz, 
ausſchließlich des unter 7 cm ſtarken Reiſerholzes und des Stockholzes aus 


folgenden Schutzbezirken und Jagen: 


I. Kroſſen: 1. Jagen 6a: Schlag (Standcouliſſe) am Kroſſener Förſterweg 
und Dienſtland gelegen, 3,10 ha groß, 1420 fm (Kiefern 125⸗ 
jährig, Bau⸗ und Schneideholz II. / IV. Taxklaſſe.) 


2. Jagen 14a: 


Schlag am Kroſſener Förſterweg und ſüdlich der 


kleinen Stubbenkaule gelegen, 0,50 ha groß, 215 fm (Kiefern 125: 
jährig, Bau⸗ und Schneideholz II./ IV. Taxklaſſe.) 


II. Kabott: 


3. Sagen 78b: Schlag (I. öſtliche Standcouliſſe) an der Kabotter 


Feldmark gelegen, 2,30 ha groß, 750 fm 125⸗jährig, Bau⸗ und 
Schneideholz II. /IV. Taxklaſſe.) 

III. Grünſee: 4. Jagen 165 : Schlag am Geſtell 165/166 gelegen, 1,50 ha 
groß, 420 fm (Kiefern 110⸗jährig, Bau⸗ und Schneideholz III./V. 


Taxklaſſe) 


ſchlagweiſe in je einem Loſe auf dem Stamm lieitando gegen einen Durch⸗ 
ſchnittspreis pro km alles Derbholzes mit der Maßgabe verkauft werden, daß 
der Einſchlag und Aufarbeitung des Holzes zwar durch die Forſtverwaltung 
und auf deren Koſten geſchieht, die Beſtimmung über die Ausnutzung des 
Holzes aber dem Käufer überlaſſen bleibt, ihm auch ferner die Zurichtung des 


erſteren auf dem Schlage geſtattet ſein ſoll. 


Die Schläge ad 1 und 2 find 


12 km von Schulitz (Weichſelablagen) und 1,5 km von der Kroſſen⸗Schulitzer 
Kiesſtraße, der Schlag ad 3 8 km von Schulitz entfernt und nahe an der 
Kabott⸗Schulitzer Kiesſtraße der Schlag ad 4 iſt 6 km von Schulitz entfernt 
und liegt an der alten Kabotter Landſtraße. 

Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen ſind im Geſchäftszimmer der Ober⸗ 
förſterei einzuſehen, werden weiter im Termin bekannt gemacht und können 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren (1 Mark) bezogen werden. Die Schläge 
ſind örtlich bezeichnet und werden auf vorherige Benachrichtigung auch von 


den Herren Förſtern Thaddey 


in Kroſſen, 
Wetzorke in Grünſee gezeigt werden. 


Glaetzer in Kabott und 


Schulitz den 29. September 1891. 
Der Oberförſter. 


Nickelmann. 


ELLE 2 
N * * * 
Koͤnigl. Gymnaſium. 
Zur Aufnahme neuer Schüler bin ich 
Freitag den 9. und Sonnabend den 10. 
Oktober vormittags von 9 bis 12 Uhr in 
meinem Amtszimmer bereit. Vorzulegen iſt 
der Tauf⸗ reſp. Geburtsſchein, der Impf⸗ 
ſchein und das Abgangszeugniß der zuletzt 
beſuchten Anſtalt. 
Dr. Hayduck, Direktor. 


Conceſſ. Bildungsanſtalt für 
Kindergürtnerinnen 
in Thorn, Breiteſtraße 51. 

T. und II. Kl. halbjährl. Kurſus. Be⸗ 
ginn den 12. Oktober. — Auf Wunſch 
Nachweis paſſender Stellung. Näheres durch 
die Proſpekte. 

Fr. Ci. Rothe, Vorſteherin. 

Vom I. Oktober cr. ab be: 
findet ſich mein Geſchäft 

Eliſabethſtr. A 
im Hauſe des Herrn UÜhr— 
macher Max Lange. 


G. Kremin. 
Unterricht ene. dan d 


feiner Hands 
arbeit ertheilt 


K. Niebios, Katharinenſtraße 3. 
G DO OLDO 
Wer ertheilt 


% 

Fecht⸗ Unterricht?; 
Offerten sub L. i. d. Exped. abzugeben. 

Dre 


Geſang- und Klavier-Unterricht 
erth. Frau Clara Engels, Eliſabethſtr. 266 (7). 
Ein Gymnaſiaſt wünſcht 


Unterricht im Flötenſpiel 


Offerten mit Preisangabe unter 8 60 an 
die Expedition dieſer 3 


Ziehung 1. Oktober 1891. 
Ankauf überall geſetzl. geſtattet. 


T. Staats⸗Eiſenbahuloſe 


Haupttr. Fr. 600 000, 400 000, 
060, 000, 60 000, 30 000, 
25 000 ꝛc. Monatl. Einz. auf 
ein ganzes Los MI. I. — 
30 Pf. Porto a. Nachn. Gewinnl. 
gratis. Aufträge umgehend erbe⸗ 
ten. Bank⸗Agentur 
. Stroetzel, Konſtanz. 


Nur Geldgewiune! 
uud sog sss 


Kohlen & K 


en gros et en detail zu billigſten 
Preiſen giebt ab 
Heine, Jakobsvorſtadt 54. 


N. Pal Reit-Institut Er 


beginnt wieder der 


BReit-Unterricht. 


Damen⸗Reitunterricht wird von einer Reitlehrerin ertheilt. Für geſchloſſene 
Eirkel wird auf Wunſch die Reitbahn reſervirt. Für gut gerittene Pferde iſt 
beſtens geſorgt. Zum Spazierenreiten ſtehen gut gerittene Pferde zur Verfügung. 

Reſtauraut befindet ſich im Reit⸗Inſtitut. 
Es ladet zu gefälliger Betheiligung und Beſuch ergebenſt ein 


Hochachtungsvoll 


M. Palm. 


Katharinenllur bei Thorn 
kauft jedes Quantum 


geſundes Kuhhen und Futterſtroh. 


Werner. 


Strick-Wolle 


in bekannten guten Qualitäten, ſowie 
Zephyr⸗, Caſtor⸗, Moos: u. Rockwolle 
iu billigem Preiſe. u; 


Herkules⸗Wolle 


vorzüglich in Haltbarkeit u. Farbe empfiehlt 


S. Hirschfeld. 


Geld- 
Lotterie: 

Hauptgewinn 1. Klaſſe 150 000 Mk., 
2. Klaſſe 600 000 Mk. Hierzu empfehle ich 
Originalloſe: / 21 Mk., ½ 10,50 Mk., 
Yo 2,50 Mk. Außerdem habe ich, angeregt 
durch die großen Erfolge, die ich in der 
vorjährigen Schloßfreiheitslotterie erzielt 
habe, 5 Serien à 20 Loſe zu Geſellſchafts⸗ 
ſpielen aufgelegt und empfehle ſolche zu 
folgenden Preiſen: / 50 Mk., ½ 25 Mk., 
½0 12,50 Mk., ¼ 6,25 Mk. Der Preis 
iſt für beide Klaſſen der gleiche. Auswärtige 
haben für Porto und Liſte zu jeder Kaffe 
30 Pf. (Einſchreiben 50 Pf.) beizufügen. 

Ernst Wittenberg, 

Lotteriekomptoir, Seglerſtr. 30. 


Deutsche Antisklaverei 


F. Breitestr. 
MaCigarren-, 
Cigaretten- 


7 und 
{= Tabak- = 
Handlung. 


onffteinichläger 
finden ſofort für den ganzen Winter 


Arbeit bei 
J. Goetze, Graudenz. 


& " 

Junge Mädchen, 
welche die Blumen⸗ und Kranzbinderei er⸗ 
lernen wollen, können eintreten bei 

G. Kremin. 


Suche dauernde Stellung als verheirath. 


Inſpektor 


ohne Familie, bin erfahren und zuverläſſig. 
Adr. werden erbeten unter F. Lange, 
Kulm, Thornerſtraße Nr. 5. 


Gelernte Anſtreicher 


werden beſchäftigt. A. Baermann. 


Einen Lehrling 
zur Bäckerei ſucht 
J. Dinter, Bäckermeiſter, Schillerſtr. 


Billige Penſian 
für Schüler zu haben. Zu erfr. i. d. Exped. 

Mein ſeit 20 Jahren gut eingeführtes, in 
der beiten Geſchaͤftsgegend befindliches 

Putz-, Mode- und 
Weißwaaren⸗Geſchäft 
beabſichtige ich krankheitshalber unter gün⸗ 
ſtigen nee ſofort zu verkaufen. 
Reflektanten wollen ſich gefl. melden bei 
Wwe. Johanna Groß, Wongrowitz 

(Provinz Poſen). 

Damen- u. Kinderkleider 
werden ſauber und gutſitzend in und außer 
dem Hauſe angefertigt. 

Bromberger Vorſtadt, Mellinſtraße 87. 
6000 M gegen erſte Sicherheit gut. 
Offerten sub C. d. Blattes. 

Ein gezäunter Platz, 
in der Stadt gelegen, 40 m lang, 15 m breit, 
iſt zu verpachten. Näheres i. d. Exp. d. Zig. 


f. Magd. Fauerkohl, 
Vorzügliche Kocherbſen 


empfiehlt 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Schöne gepflückte 
Bergamotten 


zu verkaufen. Beſtellungen erb. an die 
Molkerei von Weler am Gymnaſium. 


Futtermohrrüben 


a Ctr. 1,50 Mk., Speiſemohrrüben 
a Ctr. 2,50 Mk. verkauft 
Block - Schönwalde. 


Gebr. Schulbücher ür Gymn., u. Real. 


billig I" verkaufen. 
Eliſabethſtr. 266 (7) III. 


Einen kräftigen Fuchswallach, 


4" gr., 6 Jahre alt, vollſt. truppenfromm, 
hat ſofort wegen Ablöſung von der Adju⸗ 
tantur zu verkaufen. 
Siemers, Premier⸗Lieutenant, 
Heiligegeiſtſtraße 177/78. 


1 Bettſtell m. Matratze u. ein 
Stand Betten 


iſt preisw. z. verk. Bacheſtr. 6 (fr. 16), II. 
Hiermit warne ich jedermann, 
meiner Frau Elisabeth geb. Ben- 
zulla auf meinem Namen etwas zu leihen, 
da ich für deren Schulden nicht aufkomme. 
Frledr. Krakowski, Mocker. 


Culmerſtraße 3401 


(vormals Hey) per 1. Oktober zu vermiethen: 
ein Laden nebſt Zubehör, ein Speicher, 
die ganze erſte Etage (ev. getheilt) und 
eine Wohnung in der 3. Etage. 

Im Auftrage des Beſthers: 
Bureauvorſteher Franke. 


1 Laden 


vom 1. Oktober er. zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtraße. 
ie Kellerräumlichfeiten in unſerm 
Haufe Breiteſtr. 88, welche ſich jo: 
wohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, ſind zu 
vermiethen. C. II. Dietrich & Sohn. 
Die Kellerräumlichkeiten in unſerem 
Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind vom 1. Januar 1892 
zu vermiethen. 


C. B. Dietrich & Sohn. 
Möblirtes Zimmer 


für 1—2 Herren von ſofort billig zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen in der Expedition. 
Ein müblirtes Zimmer 
nebſt Kab., 1 Trp. rechts nach vorn. ſofort 
zu vermiethen. Junkerſtraße 7, (251). 


2 große möblirte Zimmer mit Bürſchen⸗ 


gelaß zu vermiethen Bankſtraße 469. 


4 R Kab. n. Buürſchengel. vom 
Röbl. Zum, 1./10 zu vermiethen bei 85 


Schachtel, Schillerſtr. 20. 


Ein möbl. Parterre⸗Zimmer nebſt Kabinet 
zu vermiethen. Brückenſtr. Nr. 24. 


Ein freundl. möbl. Zimmer 
Breiteſtr. 38. 


iſt ſofort zu vermiethen. 


Ein möbl. Zim. zu. verm, Gerftenftr. 14 II. 
in möblirtes Zimmer 

billig zu verm. 

öbl. Zim. billig z. v. Schuhmacherſtr. 13. 

E.m. Z. b. 1. Oft. zu verm. Gulmerftr. 15, 1. 

Fein möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 185. 

Wohn. möbl. od. unm. z. v. Tuchmacherſtr. 183. 


E. m. Fim. n. Burſchengel. J b. Bacheſtr. 47 T7). M 


Möbl. Zim 3. v. Coppernſkusſtr. 233,3 Tr. 
in moͤbl. Zim. u. Kab. bill. z. v. Bacheſtr. 20, 2Tr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Eliſabethſtr. 266 (7) III. A 


Mozart-Vereil.,. 
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Nächſte Probe Mittwoch den 
abends u in der le, 
Königlichen Gm Borland 


E 
den 30. Septen 
beginnt das Turnen der 
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ein möblirtes 
binet vom 1. Oktober 
Heiligegeiſtſtraße 


au: 
nebſt Ka 
B miethen. 


1. 
fein möbl. Sim. nebſt Schlafe J 
E. bel., iſt v. ſof. zu verm. Gerech let 
Auf Wunſch auch Burſchengelaß . 
Zwei Zimmer, got l. 
möbl. oder unmöbl., auch zum Con N 
eignet, find zum 1. Oktober zu 


v 
Näheres bei A. Kube, Bere 


0 1. Oktober umzugshalber zu beg 
Bromberger Vorſtadt 1. Linie, h 
. von 3 Fim, wi, 
ammer, Waſchkuͤche, vente 3 
Familienwohnung 
nebſt dazu gehörigem Kartofielltl mt 


à 90 Mk., eine à 70 Mt., ſind pol 
Haufe (an der Bache gelegen) 


oder ſpäter zu vermiethen. Mo 
Jacob Salomon; 
Bron, Vorſt. 1. L. Hofſtr. 100 4% 


Wohn. v. 4 Zim., Entree, Wich 
chenſtube u. Zub. für 330 Dr aa 
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(Sorperni Usſtr. 186 in der 5 $ 
eine Wohnung von 4 


vom 1. Juli cr. zu vermiethen, wor". 
Ferdinand a 
Wohnungen, mit a. o. Olde 


Wagenremiſe, vom I. de 
verm. bei Brom 
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Ein 1. b. 4—5 Zim. an 
a. Pferdeſt. Neuſt. Markt 9 MM 
zu verm. Zu erfragen in der 

Kleine freundl. 1. 
Stube, Kabinet und aue DO a HE 
zu verm. . Kotze, 1 en 

2 herrſchaftl. Wo "el 
mit Balkon zu vermiethen 


2 Wohnungen gc 


1. 80 
zu 90 und 85 Thaler zum eg K 
vermiethen. A e 6. % 
Bromb. Vorſtadt wahl 


IR 5 wi kleine a 1 
ruhige Miether abzugeben. fit. 
A. Burozykowski, Seren 
Herrichaftliche Wonne 
zu vermiethen Deuter, wren 59% 
1 5 Iimmet, eh 
1 9 Etage, 80 und I, g 
mit Zubehör, Waſſerleitung eue 
Julius Buchmann. 
- Schöner Pferden un 
ſofort zu wc Albin Waben 
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